
568 Themen und Meınungen
Eıne erfoigversprechende Regulierung gegensätzlıcher auch MIt aufßerster Kraft un oröfßster Sorgfalt nıcht über-

Interessen könnte 1ın eıner Reihe VO Fällen auch darın l1e- wınden lassen.
SCIL, da{ß iın dem Streıit 7zwiıischen trüherem Eıgentümer un: Tle Beteiliıgten sollten sıch eshalb VO vornhereın
vegenwartıg Berechtigtem nıcht 1ıne Entscheidung dıe Einsıcht bemühen, da{ß eın ZEW1SSES Ma{ß nıcht 11UT

ZUZUNSTIEN der eiınen und auf Kosten der anderen Seıite empfundenem, sondern auch wirklichem Unrecht VETI-

herbeigeführt, sondern da{ß iıne geregelte Nutzung des me1dbar Jleiben wiırd. Ö1e dürfen arüber nıcht verbıittern
E1igentums durch beide zustande gebracht wiırd. IDE oder daran zerbrechen. Sıe mogen bedenken, da
mu{fte keıne Verlierer geben, WE zwıischen dem dıe Regelung der Rechtsverhältnisse materıellen
ftrüheren Eıgentümer und dem heutigen Nutzer elnes (Gsuütern nach eıner notvollen eıt yeht, ın der zahllose
Grundstücks e1in Verhältnis rechtswirksam vereinbart Menschen hre beruflichen Chancen, ihre Freiheıt, ıhre
werden könnte, das beıide Belange 7zumındest teilweıise Gesundheıt un:Oıhr Leben verloren haben, ohne da{fß
wahrt. sıch dabel langfristige Wohnrechte, dafür auch 1Ur annähernd eın ANSCIMNECSSCHCI Ausgleich

enkbar ware.Erbbaurechte, Rechtsgemeinschaften oder anderes
handelt, kann hıer dahıngestellt Jeıiben. Wer VOT solchem Hintergrund die Grenzen der Suche
Entscheidend iSt, da Beteıilıgte, Behörden und Gerichte nach Gerechtigkeıt VO vornhereın 1n Betracht zıeht,
die Chance nıcht UNgeENUTLZL lassen, Gegner Partnern ewahrt sıch selbst VOT übersteigerten und unertüllbaren
machen und ıhnen lang anhaltenden Streıt und Bıtternis Erwartungen. Er sollte auch der Einsıcht kommen, da{ß

Entsprechendes oilt für diejenıgen Konflikt- dıe vleiche Ungewißheit über künftige Rechtsentschei-
tälle, be] denen öffentliche Interessen eıner Rückgabe des dungen autf dem lastet, der 1mM konkreten Interessenkon-
ENILZOZENECN Eıgentums 1m Wege stehen. t]lıkt seın Rechtsgegner 1St. So sollte Verständnis für die

Lage des jeweıls anderen, für seın verletztes Rechtsemp-
tfinden und se1ıne Zukunftssorgen wachsen un 1mM KOnNn-„Keıne unertüllbaren Erwartungen“ flıkt einem sachlichen un möglıchst auch schonungs-

Bei allem Bemühen gerechte Regelungen sollte sich vollen Umgang mıteinander tführen Wenn dem Verständ-
nıemand der Einsicht verschliefßen, da{fß rundum befriedi- nN1Ss dann auch noch die Verständigung der Gegner tolgt,
yende Lösungen nıcht erreicht werden können. Die Aus- sınd Ergebnisse möglıch, deren befriedende Wırkung VO

wırkungen VO über vierz1g Jahren besonderer polıtischer Entscheidungen behördlicher und gerichtlicher Instanzen
Entwicklung lassen sıch nıcht beseıitigen, die eingetrete- allein nıcht erreicht werden könnte, und werden räf-
MC Veränderungen nıcht ungeschehen machen. Die frel, sıch dem Autbau des (Gemeinwesens zuzuwenden

un: sıch gemeınsam für die Wohltfahrt aller einzusetzen.Suche nach Gerechtigkeıit stOfßst 1er Grenzen, dıe sıch

Es geht nıcht hne C111n ethisches Fundament
Zur Diıskussion ber das Verhältnis VO Ethik und Okonomie

zwischen Max Weber bzw Werner Sombart und Heın-Wirtschaftsethik ıst Z  S eıt durchaus U Aber TO1E
aırd der ethische Anspruch wirtschaftlich relevant? Wıe rıch Pesch hat deutlich werden lassen, da{fß Humanwiıssen-
lassen siıch ökonomische Effizienz und sıttlıche Verant- schaften 1mM allgemeınen un: damıt auch die Wıiırtschafts-
'LUOT[%?Zg zusammenbringen® Franz Furger, Professor für wıssenschaften Nn1€e 1m 1nn der physiıkalischen Naturwıs-
Christliche Sozıalwissenschaften In Münster, sıch ım senschafrt „wertfreı“ se1ın können. Wert- und
folgenden Beıtrag brıtisch mıb Ansdtzen auseinander, dıe Zielvorstellungen yehören ıhrem eigentlıchen Bestand
1Ine Obkbonomik-inhärente Wıirtschaftsethik —Dertkreien Für un:! bestimmen Prioritäten ebenso Ww1e€e dıie Zulassung VO

SZE ıst Fthik ıIn der Wırtschaft nıcht 2INnNe rage subjektiver Voraussetzungen un: Folgen. Die zunehmenden interna-
Motivatıon, sondern der möglıichst störungsfreien Entfal- tionalen wirtschaftlichen Ungleichgewichte mIıt dem tfür
LUNG der Marktkräfte mML den entsprechenden Rahmenbe- den Weltfrieden bedrohlichen, wachsenden Nord-Süd-
dıngungen. Furger dagegen die T’hese, dafß dıe Wırt- Geftälle SOWIEe die zlobale, für dıe Menschheit existenzZge-
schaftstheorıe VDOTYT PINETYT Analyse wirtschaftlicher Prozesse tährdende Umweltbelastung durch dıe technologisch-
auf ıhre optımale Funktionalıtät dıe menschliche Person ın industrielle Produktion und Ressourcennutzung 1efern
ıhrer Würde als jeder wirtschaftlichen Überlegung OYALUS- dazu die empirıischen Belege. Zudem haben die soz1alen
liegendes Krıterium annehmen mu Menschenrechte, W1€ S1Ee in der NO-Charta VO 1948

testgelegt wurden un über die europäische Sozialcharta
Der 50S Posıtivismusstreıt zwischen Hans Albert VO 1961 für deren Sıgnatarstaaten 0 völkerrechtlich
un: Jürgen Habermas In den /0er Jahren zut W1€e einklagbare Verbindlichkeit erlangten, der treien ökono-
Antang des Jahrhunderts der Werturteilsstreit esonders miıschen Tätıgkeit des Menschen verpflichtende Rahmen-
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bedingungen ZESETZLT, welchen auch die Okonomik als ber, da{fß S1e VO der eigenen Nutzenmaxımierung als
die humanwissenschaftliche Theorie des Wırtschaftens gefordert erscheinen un daher auch durchgesetzt werden
nıcht vorbeigehen kann. können? Unbestritten bleibt dabei autf jeden Fall, da{ß

ethische Forderungen, WEeNnN S1€E 1mM wiırtschafttlichen Kon-
LexTt sınnvoall und damıt wırksam) se1ın sollen, keinesfallsWıe wırd der ethische Anspruchwiırtschaftlich relevant? VO außen den Wırtschattswissenschaften autorıtär V OT-=

gegeben werden dürfen, sondern sıch auch 1n deren yste-
Schließlich erwelst sıch auch 1n der realen Wıiırklichkeit eın matık als logısch kohärente (wenn auch nıcht Je schon
vollıg freıer, „‚durch ethische Normen nıcht gebun- iınharente) Voraussetzung auswelsen lassen mussen.
dener Markt mıt seliner Ausnutzung der Interessenkon- DE jede angewandte Ethik mMI1t der entsprechenden Fach-
stellation und Monopollage“ dem ST vollem Gegensatz kompetenz ausgestattet se1n mufßs, oilt auch tür 1ne christ-

allen anderen Vergemeinschaftungen jede Verbrü- lıch-theologische Wırtschaftsethik, da{ß iın ıhr „kırchliche
derung vollıg tremd ware (SO Max Weber, Wırtschaft Botschaft mıiıt ökonomischer Kompetenz gePaart seın“
und Gesellschaft O22 Studienausgabe, Tübingen 19780, mMUu Diese Forderung des Okonomen und Ethikers arl
383), als eın fiktives Konstrukt, weıl der erfolgreiche Homann 1St ethisch unbestritten (B Julı LO
Wettbewerber die Tendenz hat, über Kartellbildun- 311-317). Nur gehört dieser Kompetenz, da iın
gCmMH und Monopole Newcomer VO ettbewerb fernzu- der Okonomik (anders als LWa in der Physık) eın e1N-
halten, also den Markt selber aufzuheben. Eiınmal Sanz heıitliches Theoriegebäude o1Dt. Dıie optionalen Voraus-
abgesehen davon, da eın ethikfreier Markt, Werte SELZUNGECN, welche schon iıne unbedingte Wertftreiheit
WwW1e€ Vertragstreue, Produktehrlichkeit nıcht gelten ausschliefßen, bedingen unterschiedliche „dogmatısche“
und Vertrauen In die Faıirnelß des Tauschpartners also (der gebräuchliche Fachausdruck 1St bezeichnend) Kon-
iırratıional ware, dıe TIransaktionskosten für Kontrolle und mıt der Folge, da{ß S1Ee wırtschafttswissenschafrtlich
Sıcherung bıs 72006 Sınnlosigkeıit erhöhen mülßste, stellt methodisch iınhärent auch ethisch anfragbar sınd.
o der Markt selber eiınen Wert dar, welcher des Sosehr S1Ee sıch Recht verbıtten, da S1Ee seıtens der
Schutzes bedarf, also Ethik— Ethik MIt methodisch UNANSCMESSCHNCH aprıorischen
Selbst INa W1€ iın eıner eın auf dıe Allokationsopti- Parametern bemessen werden, sSowen12 dürfen dıe Wırt-
mierung knapper (Csuter bezogenen Okonomik den schaftswissenschaften ıhre theoretisch erhobenen Funk-
Markt als das beste Modell und damıt als vorgegebenen tionalıtäten der Ethik als fest vorgegebene „Gesetze“
Wert vOrausSsetZz(T, ON 1aber wertfreı die Funktionalität unhınterfragbar aufdrängen. Beides muüßte gleicherweise
V Tauschmechanismen analysıeren vorgıbt, über- ıdeologische Engführungen zeıtıgen, se1 denn, Okono-
sıeht DEr  3 allzuleicht, da{fß diese Okonomik konkret 1n mık ermöchte zeıgen, da{fß umtassende Menschlichkeit
einem wirtschaftspolitischen Kräftefeld steht, vesell- 1mM Sınn der Menschenrechte auch 1m Wettbewerb des

Marktes selbst siıchern ST Denn WE taıre Chancen-schaftliche Optionen dıe Uptimierungsparameter VOISC-
ben, also Wertpriorıitäten ZESELZL werden und sOomıt eth1- gleichheıt für wiırklıich jeden Menschen als einer mıt
sche Entscheidungen Je schon mıt 1m Spiel sınd. Das eliner unveriußerlichen Würde ausgestatteten Person
zunehmende Interesse der Wırtschaftswissenschaften bzw christlich: als eines Ebenbildes Gottes) 1ın einem
Ethik 1St VO den Auswirkungen des Wırtschaftens sel- Wettbewerb nıcht kohärent gewährleistet iSt, kıppt dieser
ber W1€ VO  = der eigenen wıssenschaftskritischen Reflexion ın 1ne VO Recht des Stärkeren gepragte, also uneth1-
her naheliegend und hat 1ın den etzten Jahren denn auch sche Veranstaltung.
2A06 Errichtung VO eıgenen wiırtschaftsethischen Lehr-
stühlen okonomischen Fakultäten W1e€e iın St Gallen
oder Eıchstätt/Ingolstadt geführt. Dem Rahmen der Okonomie angepafst
Damıiıt steht offensichtlich nıcht mehr dıe rage 1mM Zen- W o dıie wırtschaftlichen Abläute ach dem Grundkon-
Cder Debatte, ob die Okonomik ıne ethische Dımen- ZCDPL des reinen Wıirtschafttsliberalismus als VO  z sıch AaUS
S10N autweıst. Neuere Forschungen über den „ Vater“ der autf den optimalen Ausgleich tendierend angesehen WeTI-

freien Wettbewerbs- und Marktwirtschaft, den schotti- den, dıe ungestorte Funktionalıtät des Wettbewerbs 1mM
schen Moralphilosophen Adam Smuth, haben zudem Inn eınes utiılıtarıstisch-sozialeudaimonistischen Prag-
deutlich werden lassen, W1e€e sehr schon den freıen eitt- matısmus also VO vornherein als zut oilt, 1St die Okono-
bewerb, der „WwIl1e VO unsıchtbarer and gelenkt“ der mık-Inhärenz einer solchen Ethik natürlıch gewährleistet.
Wohltahrt der Natıon den oröfßten Fortschritt bringe, Nur stellt sıch dann dıe jeden Pragmatısmus betreffende

ethischen Rahmenbedingungen verstanden Frage, ob da, die bestehenden Funktionsstrukturen
hat Die rage konzentriert sıch also vielmehr darauf, ZU1€E auch den sein-sollenden werden, überhaupt och VO

der ethische Anspruch wirtschaftlich relevant wiırd. Sınd Ethık gesprochen werden kann. Denn für diese Opti-
ZEWISSE sıttliıche Werte als unbedingte Rıchtgröfßen jeder keıne Gründe ZENANNL und keıne Folgen edacht WEeETIT-

wiırtschaftlichen Tätıgkeıt, WEl S1e denn menschlıch VeEI- den, findet der VO David Hume schon denunzıerte, SS
anLeiwoOrtielt seın soll, vorgegeben, oder ergeben sıch solche „naturalıstiısche Irugschlufßs MC} Sein ZUuU Sollen  CC
Parameter als ökonomik-inhärente Elemente aus der der unbemerkt dıie belıebige Interessenleitung des Verhal-
ratiıonalen ökonomischen Analyse zwangsläuftıg VO sel- LeNSs dem Schein VO  = Sachlichkeit zuläfßt und Ethik



50 Themen und Meınungen
damıt authebt. Das Urteil des neoliberalen Wirtschafts- klar beschreibbaren Ungerechtigkeit völlıger Gleichma-
theoretikers Friedrich August DO  S Hayek „Der Ausdruck chere] einerseılts un reiner Privilegienwirtschaft anderer-
so7z1ale Gerechtigkeıit gehört nıcht in die Kategorıe des se1iIts lıegen mMuUu
Irrtums, sondern des Unsınns“ (vgl. Recht, Gesetzgebung
und Freıiheıt, Z München 1 öl 112 bestätigt dann In dieser Bandbreite 1ber können gesellschaftliche Pro-

eınen nıcht vorbestimmten Varıabilitätsspielraumpraktısch die Einsıiıcht ethischer Logık: Wırtschaftliche
NUutLzZeN, für den der Zugang dann allerdings allen Men-Abläute unterstehen ın ıhrer Sachlogik wen1g ethi-

schem Urteil W1€ physıkalısche Prozesse; der Mensch als schen gleicherweıse, also in Chancengleichheıt, offenzu-
stehen hat Fur dıe konkrete Ermittlung der jeweıls rech-ine Person (und nıcht blo{(ß als Agent) kommt 1n ıhnen
ten Mıtte können sıch verschiedene Vertfahren als brauch-nıcht VQ bar erweısen. Dabe!] hat sıch tür die ökonomischen

Anders stellt sıch treilich das Problem der wirtschaftlıi- Belange vewıssen Schutz-Kautelen für schwächere
chen Nutzenmaxımierung, WE dabe] erstens dıe rage Partner der Wettbewerb als taugliches Miıttel erwıesen.
aufgeworten wiırd, W ds denn WC welchen Kosten nut-
Z un: zweıtens, be] einer dıesbezüglıchen ındıyvıdu- Ethıik nıcht auf ein pragmatıschesAl W1€e soz1ıal relevanten ökonomıiıschen Entscheidung Nıveau reduzıeren(einer SO „SOC1al choice“) die Prioritäten seLzen selen.
S1ıe spıtzt sıch noch Z} WEeEeNnNn INa  = testhält, da{fß für diese W o Ethik VO eiıner anderen Soz1al- oder Humanwissen-
Maxımıierung das „Pareto-Optimum“ da{ß ın schaft eiınen geringeren als dıesen Gerechtigkeıits-Stan-
eıner vgegebenen Sıtuation einer Gruppe über dieses Opti- dard, weıl angeblich „wıssenschaftlıch“ erwıesen, hın-
I1U hinaus HN noch besser gehen kann, WEn eiıner nımmt, o1bt S1€ sıch selber auf, W1e€e umgekehrt ıne Soz1al-
anderen schlechter geht) regulatıv wiırd. Denn selbst AA CS wıssenschaft W1€ die Okonomik sıch seltens der Ethıik
neoliberale Schulen der Wırtschaftswissenschaften me1- nıcht biıeten lassen darft, da{ß diese aprıorıisch das konkret
NCI, dieser Zustand stelle sıch be] Beachtung der langer- beste Ermittlungsverfahren 1mM ZENANNLEN Ermessens-
frıstigen Eıgeninteressen VO selber ein (wogegen aller- spielraum vorschreıbt. Die gegenselut1g oft in herablassend
dıngs talsıtız1erende Beispiele leicht tinden waren), belehrendem Ton geführten Diskussionen gerechte
sınd hıer nıcht mehr reıin oökonomisch tunktionale Löhne oder Preıse sınd dafür typısch: Wiährend Ethiker
Omente bestimmend. Vielmehr kündıgen sıch freiliıch unterschiedlichster politischer Posıtion feste aprıorısche
och sechr „marktnahe“ Grenzwerte, also eth1i- Definıitionen ylauben vorgeben können, bestreiten
sche Omente Diese werden 1aber als solche kaum Okonomen ohne jede Berücksichtigung realer krasser
theoretisch thematisıert un: vermogen eıner fundamenta- Ausbeutung nıcht wenıger fundamentalistıisch die Sınn-
len Gleichheit aller Menschen (hinsıchtlich ıhrer PCLISONA- haftıgkeit des Begrifts Gerechtigkeıt.

Wenn daher Wıiırtschaftsethik sıch wırksam mM1t ökonomı1ı-len Würde) und der damıt verbundenen Forderung ach
Gerechtigkeıit als Chancengleichheit och kaum Rech- schen Fehlentwicklungen und ıhren Gefahren, W1€ LWa

NUung Lragen. Die entstehende Chancenungleichheit dem genannten Nord-Süd-Getälle, der Zunahme SC
wiırd vielmehr VO der ausgeschlossenen reinen Verbes- Armut”, der Übernutzung der Umwelt USW. befassen
SCIUNS auf Kosten anderer abgesehen SOWeIlt S1e der will, wırd S1Ee be] aller berechtigten Ablehnung vorschnell
ökonomischen UOptimierung dient, hingenommen, konkreter, meılst tundamentalistisch vorurteilsbedingter
obwohl sıch damıt FEthik dem Ma{fß der Okonomik ALLSC- moralıischer Weısungen zut daran LunNn, die Ethik nıcht auf
paßt und dadurch eigentlich autgehoben hat eın pragmatisches Nıveau reduzieren. Vielmehr wırd
Denn VO Ethik 1mM eigentlichen Sınn kann Ja ST da dıe S1Ee als Wıiırtschafts-Ethik den methodologischen Ertor-

dernıssen Zzweler wıssenschaftlicher Diszıplınen, derRede se1ın, Gerechtigkeit als das SSUELG Bemühen,
jedem das Seine als das ıhm Zustehende zukommen Ethık W1€ der Okonomik, unparteusch enugen haben
lassen“ dıe auf dıe stoische Ethıik der Antıke zurück- Dafür 1St dann me1lst ITSLT 1ne erhebliche terminologische

Vermittlungsarbeit leisten, dank welcher Grenzüber-yehende Deftinition Rıchtwert für das menschlıiche
Handeln des einzelnen W1e€e für den Autbau und dıe Urga- schreitungen auf beiden Seıten auch AIl ehesten namhafrt

vemacht werden können.nısatıon der gesellschaftlıchen Instiıtutionen 1St. Dabe] 1St
allerdings beachten, da{fß definıerte Gerechtigkeit Insofern moderne und 1n ıhrer wirtschafttlichen Effekti-
weder ine schlichte Gleichmacherei anstrebt (das Zauste- vIitÄät auch erfolgreiche ökonomische Modelle W1€e die
hende“ 1St nıcht eintach das Gleiche) och eiınen stabıl „Sozıale Marktwirtschatt“ elines Alfred Müller-Armack
gesicherten, ein für allemal testlegbaren Zustand bzw. Ludwig Erhard oder auch dıe Ordoökonomik elnes
beschreıbt. Gerechtigkeit 1mM ethiıschen 1nnn meınt viel- Buchanan den Wettbewerb Markt 11UT 1n einem
mehr Jenes Iabıle Gleichgewicht Zzayıschen Finzel- vorgegebenen instıtutionellen Rahmen verstehen, schei-
und Gemeinwohl, das sıch aufend veräiändernden CN sıch aber zwıischen eıner klassıschen dynamıschen
gesellschaftlichen Umständen ımmer MG yesucht werden Gerechtigkeitsbegriff Oorlentlerten Ethik und einer Oko-
mMUu: S1e beschreibt eınen Prozefß der Er-mitt-lung, des- nomık der Wırtschaftsordnungen Konvergenzen abzu-
x  e} Bandbreite zwıschen der War Nn1ıe völlıg exakt ın Zah- zeichnen, welche die Idee einer (auch) ökonomik-
lenwerten angebbaren, 1aber aller Ertahrung nach doch iınhärenten Begründung der Wırtschaftsethik dennoch als
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möglıche Perspektive otfenhalten. Die rage 1St, ob S1e antıken Definition „festes un: beständiges Bemühen“ )  M

dazu genugen vermogen. also als eın Prozefß vefaßt, der wirtschaftlich 1ın seliner
tunktionalen, Gewınn objektiv me(ßbaren EffizienzAusgangspunkt für den AÄAnsatz einer solchen ökonomıiık-

iınhärenten Begründung VO Wırtschaftsethik 1St dıe rich- unabhängig VO der persönlıchen und sıttlıchen Motivati-
der einzelnen beschreibbar isttıge Beobachtung, da{ß der be] der arbeıitsteıilig hoch SPC-

z1ialısıerten modernen Produktion notwendiıge komplexe In Anbetracht ungelöster sozıaler Konflikte W1€ der
Güteraustausch, also der Markt, VO vielen Akteuren zunehmenden wırtschaftlichen Ungleichgewichte leiben
abhängıg 1St, da{f dessen ethische Qualität nıcht mehr VO einem 1aber ennoch Zweıfel der inneren Konsıstenz
einzelnen Entscheidungsträgern und deren Motıiven, SO1l1- dieses AÄAnsatzes WI1€e selner ethischen Gültigkeıt. Denn
dern VO gesellschaftlichen Rahmenordnungen bestimmt sowen1g diıe Intuıtion des Wertgefühls (wıe Wa
wird. Wırtschaftsethik 1St daher notwendıgerweilse So7z1al- des Miıtleids mıiıt den Armen) als Krıteriıum für die soz1ale
ethik Vo  S gesellschaftlichen Ordnungsstrukturen, welche Verträglichkeıit VO Instiıtutionen enugen VEIMAaß,
deren Zielsetzungen als Gesamtergebnis der einzelnen sosehr 1St dies doch eın Indiz für Unstimmigkeıten, die
Handlungen (wıirtschaftliıch also die Sıcherung und Ver- mıt dem Hınwelıls auf den „kontra-ıntuitiven Charakter“

wirtschaftlicher Instıtutionen nıcht eintach ehebenbesserung des Wohlstandes) beim Einhalten der Regeln
VO selber eintreten Alst Gerechtigkeit iın wirtschafrtli- Sınd. Denn da{ß „Wettbewerb solıdarıscher als Teijlen“
chen Belangen 1St daher „Verfahrensgerechtigkeıit durch oder „STatt Getüuhl Fachkompetenz gefordert“ sel, Mag
Befolgung der Regeln“ (Karl. HComann) Dıie WIrt- dann für die Theoriebildung als solche zutreffen: Dıie
schaftsethische rage ezieht sıch auf die Regelfindung, Grundlage für die Menschenwürdigkeıit der Theorie sel-
die die welıtere Überlegung dann als sıttlıch zut gel- ber 1St damıt noch nıcht vyewährleistet. Gerade danach
ten kann, WEeNnNn unabhängig VO allen Inhalten alle davon und nıcht blo{fß ach der Methode der Theoriebildung

hat Ethık auch als Wırtschaftsethik Iragen.Betroffenen 1h1' zustiımmen. iıne diese Zustimmung VO

außen beurteilende nNnstanz 1STt unnötı1g, Ja S1e könnte S1€ Diese ethische Rückfrage mMu sıch VOTI allem die iın die-
O8 sachtremd vertälschen und die allein vernünftige SC Proze( VOrausgeseLizltle allgemeine Zustimmung rich-
Annahme der zıelbezogenen optıimalen Ordnung verhıin- te  3 Ist das 1m ınn einer gesellschaftlichen Vertragstheo-dern, der oröfßten gesamtwiırtschaftlichen Eftfizienz
1m Weg stehen.

r1e vorgeschlagene Modell der Zustimmung ın seıner
Abkoppelung VO der sıttlıchen Verantwortung wiıirklıch

Okonomisch kann dann 1ın Anbetracht der konkreten allgemeın konsensfähig? Ist seıne Rationalıität VO sıch AUS

Erfahrungen ıne solche vernünftige Zustimmung LLUT garantıert, oder hat diese ebentalls ıhre vorausliegenden
ZUugunsten der marktbezogenen Wettbewerbsordnung Voraussetzungen, die dann der Wırtschaftsordnung VO

ausfallen, un: W ar mıiıt allen iıhren Unsıcherheiten elines außen, Wa durch ıne demokratisch so7z1ale Ordnung,
konstanten Strukturwandels mıt seinen Bankrotten, mıt vorgegeben werden mülßsten, oder 1St 1ne srundsätzlıche,

1m wiırtschaftlichen Wettbewerb keineswegs selbstver-Arbeıitslosigkeit und Kriısen. Allerdings mussen
diese Verunsicherungen, soll dıe Zustimmung erhalten ständliıche Wertvorgabe anzunehmen? In den beiden letz-
bleiben, gee1gnete so7z1ale Auffanginstitutionen zwıngend Fällen würde sıch damıt ıne Okonomik-inhärente

Ethik jedoch als unmöglıch erwelsen. Denn entwederVvOrausgesetzt werden:; dieser soz1ıale Rahmen 1st nıcht eın
spater eingefügtes Korrektiv Z Markt, sondern iıne wuürde S1Ee die ethische Rückfrage hinsıichtlich der Vermel -

dung NC} Dystfunktionen ın den ökonomischen Prozes-Bedingung selner Möglıchkeıt. Denn SW 1n eıner Rege-
lung der Absıcherung kann der Anreız Z freien Eınsatz SC  - eintach auf die allgemeinere politische Ebene der
vernünitig bzw nıcht selbstzerstörerisch aufgegriffen Demokratie verlagern, oder aber S1€ mu die fundamenta-
werden. le Begründungsfrage nach der Gerechtigkeit des /Zustim-

mungsverfahrens selber aufgreıten und dafür VO der eın
tunktionalen Ebene der Okonomik auf dıejenıgen derZustimmung ohne sıttlıche davon betroffenen Personen zurückgehen.Verantwortung? Da Zustimmung nıemals blao{fß die funktionale Rationalıität

Dıieses Konzept scheint autf den ersten Blick bestechend. VO Prozessen, sondern auch die kommunıikatıve
Denn insotern auf „schwachen Voraussetzungen“ autf- Rationalıtät Menschen betreife, 1ST VOTLT allem seltens

derbaut, VELIMNAS eiınmal weltanschauungsübergreitend In kommunikationstheoretischen Ethikansätze,
eiıner profan pluralistischen Gesellschaft ONsens esonders auch VO arl (Jtto Apel 1n direkter Auseılnman-
erzielen. /weıtens scheıint zugleıich den moralıischen dersetzung mıiıt arl Homann (vgl. Diskurs und Verant-
Appell den einzelnen, der strukturell doch nıchts wor' tung‚ Frankfurt/M. 1988, 279-289), für diese orm
bewegt un: das Versagen der Instıtutionen nıcht kor- VO Wırtschaftsethik ethisches ngenügen angemahnt

worden. Denn offensichtlich hat sıch Jjer dıe Personrıgieren CIINAS, vermeıden und dıe Gesellschaftsge-
staltung auf ıne systemiısche Zustimmung eınem für (chrıstlich: das Ebenbild Gottes, iın dem dem Mıtmen-
alle vorteıilhaften Modell verlegen. Gerechtigkeıit 1St schen (sott selber begegnet [vgl. Mt 25 ) AaUusSs dem ökono-
dann, einem statisch ratiıonal-naturrechtlichen miısch funktionalen Prozeß verflüchtigt. a dıe Ethik
Verständnis ftester Zustände, 1m Sınn der ursprünglıchen hat sıch auf ine technokratische Funktionalıität redu-
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zıert, da{fß diese sıch als die allein „wıssenschaftlich“ rat10- Soll dıes der unbedingten Achtung der personalen
nale Regelinstanz diktatorisch Z einzıgen Kriterium Würde jedes Menschen wıllen vermıeden werden, dann
aufzuschwingen droht Dies trıttt dort Z die mu{ jede Gesellschaftsgestaltung auch das hersonale
Gewinnmaximierung unkritisch als Ma{istab tür ökono- Moment 1in den Wırtschaftsbeziehungen berücksichtigen
miısche und ethische Rıchtigkeit angeführt wiırd. und diese als besondere Form menschlicher Kommuni-

katıon betrachten. D dıe Wıirtschaftstheorie mufß,Person als unbedingtes Krıiterium bevor S1C dıe wiırtschaftlichen Prozesse auf ihre optimale
Funktionalität hın analysıert, dıe menschliche Person alsIJa aber Prozesse der Zustimmung Menschen, die

zugleich tundamental wesensgleıch und doch auch 1n unbedingt, also 1ın jedem einzelnen Indivyviduum 1n
seıner Würde achtendes Subjekt, das nıemalsvielerleı, gerade auch 1n wirtschaftlicher Hınsıcht ungleich

stark sınd, nıemals blofß tunktional ratıonale Prozesse se1ın der ökonomischen Optimierung verzweckt
werden darf, als eın kategorisches, jeder wirtschaftlichenkönnen, die sıch 1 Freiheit selber einpendeln und dıe zZUu Überlegung vorausliegendes, also nıcht inhärentesiıhrer Funktion nötıgen Regeln AUS sıch alleın hervorbrin- Kriterium annehmen. SOonst ware nämlıch die 1ın der

SCIL, 1St auch dıe ZENANNLTLE Voraussetzung für den treien wiırtschafttlichen Selbstdefinition selber Bedın-Wettbewerb, nämlıch die exıstentielle Sıcherung tür alle,
keineswegs VOIN sıch AaUS varantıert. Die Existenzsicherung der Existenzsicherung nıcht mehr als eine blofße

Leertformel.der wiırtschaftlichen „Verlierer“ ist, sobald S1C Z Not-
wehr nıchts mehr einzusetzen haben, ıIn keiner Weise Sosehr ın einer säkular pluralen Gesellschaft ethische Vor-
mehr gewährleistet, weıl ıhnen gegenüber nıcht Il aussetzZUNgenN SCHWACHT. also möglıchst ohne weltan-
Regeln schadlos übertreten werden können, sondern die- schauliche Voraussetzungen seın mussen, ONsens

Regeln selber außer Kraft tallen. Zahlreiche Beispiele tinden können, sosehr sınd S1C ın diesem ökonomik-
AaUS der Wırtschaftsgeschichte 1etern immer MC dıe Bele- iınhärenten wırtschafttsethischen Ansatz doch schwach,
C für diese Tatsache, für dıe das christliche Menschenbild da{ß sıch Ethıik dabe] ın blofße Regel-Funktionalıtät auf-
den atalen Hang des Menschen Z Sünde, also JA Eg2O1S- hebt Christliche Sozıalethik, die VO iıhrem Verständnis
111US und Selbstüberheblichkeıt, anführt. ntgegen der des Menschen als dem Ebenbild (sottes her personal
Annahme VON J.-J Rousseau, der Mensch se1 »”  O Natur denken verpflichtet ISt, wiıird da nıcht tolgen können,
AUS “  out”, lehren Wırklichkeit und Erfahrung, da{ß verade sondern zumındest die Grundlagen der kommunikations-
1mM treiıen Wettbewerbh der Mensch dıe Tendenz hat, theoretischen pel) bzw der transzendentalpragmatı-
selne Stärke seinen (zunsten ımmer dann auszuspielen, schen (Habermas) Ansätze als jeder Wırtschaftsethik
WEeNnNn VOII schwächeren Partner keine Nachteile voausliegende grundlegende ethische Ermöglichungs-
befürchten hat bedingung annehmen mussen. Franz Furger

Neue Heıilige ımmer zahlreicher un
umstrıttener
Zur Selig- und Heiligsprechungspraxıis unter Johannes Paul L[
ıe Selig- UuUnN Heiligsprechungspraxıis der etzten zehn > be] der nıcht iınzwıschen ine teierliche Selıgsprechung
Jahre ıst In verschiedener Hinsıicht IMMEeTY z Leder egen- den Höhepunkten des Besuchsprogramms gehört.
stand VO  x grundsätzlichen Anfragen UuUnN Kritik. Die Ver- Keın Besuch des Papstes 1n einer naher oder terner gele-
fahren wwerden nıcht N  S zahlreicher. Es mehren sıch auch I  I Ortskirche, be] dem er nıcht das esondere Erbe
die Fälle, die Krıtik der Auswahl der Selıg- bzıw He1- örtlicher Seliger oder Heılıger oder solcher ın Erinnerung
lıggesprochenen hervorrufen. Dıies hat ziederum Rück- Fuft. dıe sıch auf dem Weg befinden, werden.
wıirkungen auf den Stellenwert des Verfahrens überhaubpt. Keın Gedenktag „runde“ Geburts- oder Todestage
Der folgende Beıtrag geht dieser Diskussion ım einzelnen zumelst: Benedikt VO Nursıa gnes VO Böhmen
nach Un shizzıiert die Anfragen Fälle, Verfahren und un: Franz VO Assısı E ar] Borromäus (1984),
Gesamtentwicklung. Cyrıill und Methodius (1 985) Altons A0 Liguori1 MOS

IIon Bosco Johannes VO Kreuz
Wenn den Pontitikat Johannes Pauls IL mehr als wırd VO apst ausgelassen, nıcht VELSANSCILC Zeug-
vieles andere kennzeichnet, ist der hohe Stellenwert, nısse der Heıligkeit für die Gegenwart nutzbar
den dieser apst der Heılıgenverehrung und damıt machen: als Ansporn, Orıientierungspunkte un Mafistab,
zusammenhängend der Erhebung Selıger bzw. dem sıch velebtes Christentum heute HUSSSCH soll Nur
Heılıger 5  L Ehre der Altäre“ x1bt. Kaum ıne Papstreı- schon dıe blofße enge Anlässen Z Verehrung und


